
B e g e n s b u r g . 3 1 . Januar. 

H n t l M t M : OR!G:wAL-ABHAWDLuwo. W y d l e r , morphoiogische Notizen 
(1 Unterdrückung des Stengeta bei Tetra^onoio ius. 2. A i i i a r ia ofRcinaiis. 
3. Verstäubungsfoige der Antheren von Bapt<sia austraüs, Lon i c e ra , Scabiosa 
caucasica. 4. Knospenlage der Biumenkrone von Plumbago. 5. Ueber die seit 
iiche Abwe ichung der Btüthenzweige von Chenopodium mnrale. 6. Se i i la b i -
tolia. 7. CaMa palustris.) — BOTAWiscHB woTizBW. A r e s c h o o g , Uebersicht 
der Gattung Utva . 

Morphologische Notizen von H . W y d l e r . 
(Hiezu die Steintafeln ! — H L ) 

1 U n t e r d r ü c k u n g d e s S t e n g e i s b e i d e r G a t t u n g 
y^fr<w#^*i€)t€*a***. Taf I 6 g 1—4 

Die keimende PAanze von 2%y*#gr<MMfooM* p^rpM/cM^ M o e n c h * 
hat das Eigentümliche, dass sie nar e i n e i n z i g e s S t e n g e i -
g l i e d bildet. E s ist das hypokotyle, d. h. das erste zwischen 
Wurzelanfang und Kotyledonen gelegene Stengeig i ied, weiches un­
mittelbar die Kotyiedonen trägt. M i t i h m h ö r t b e r e i t s d i e 
S t e n g e l b i l d u n g au f . Der Scheitel dieses Stengeigliedee erwei­
tert aich zu einer baid mehr Aachen, baid etwas gewölbten Scheibe, 
um welche herum eine Anzahl stärkerer oder schwächerer Sprossen 
entspringen. Be i genauerer Untersuchung ergibt sich nun Folgendes. 
Sämmtliche um diese Scheibe herumstehenden Sprossen sind A c h -
s e l p r o d u c t e d e r b e i d e n K o t y l e d o n e n . E s bringt nämlich 
jeder Kotyledon ausser einem Hauptzweig noch eine Anzahl (3—4) 
aecessorischer oder serialer Zweige hervor, die entsprechend ihrem 
Aiter vom obersten nach dem untersten an Grösse abnehmen. Diese 
Zweige verzweigen sich ihrerseits wieder mehr oder weniger und 
die stärksten kommen zum Blühen. Wenn ich die zu einem Koty-
ledo gehörenden Zweige als seriale bezeichne, so w i l l ich dadurch 
blos aasdrücken, dass sie ursprünglich in einer geraden L in ie je 
einer unter dem andern entsprungen, denn schon sehr früh weichen 
sie von der geraden L in i e ab , und werfen sich einauder auawei­
chend nach Rechts und L inks . Die R i c h t u n g , welche die so von 
der Mediane des Kotyledo abgelenkten Zweige einschlagen, steht in 
Beziehung zur Blattstel iung derse lben; der oberste Zwe i g g ib t 
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hierbei Jen Ausschlag, h t seine BlattsteMung linksläuSg, so wirft 
sich der Zwe ig nach Rech ts , ist sie rechtsläung, nach L inks (wenn 
sich der Beobachter an die Steüe des Zweiges hinversetzt denkt) 
Merkwürdig ist hierbei noch , dass je die ersten Zweige beider Ko 
tyledonen unter sich gieichwendig s i nd , während die symmetrische 
Bi ldungsweise der Kotyledonen vielmehr Jas Gegentheii erwarten 
üess. Die Abweichung Jieser ersten Zweige aus ihrer ursprünglich 
axil laren Stel lung ist so beträchtlich, Jass sie fast einander gegen 
über in die Lücken der Kotyledonen zu stehen kommen ; alsdann 
könnte der eine von ihnen, falls er, was oft vorkommt, etwas stär­
ker als der andere i s t , leicht für den Stenge! angesehen we rden ; 
übrigens legen sich diese Zweige zuletzt auf den Boden. Die Grösse 
der Ser ia l - Zweige ist sehr verschieden ; während die obersten oft 
die Länge von 3 Fuss erreichen, sich wieder verzweigen und reich­
lich blühen, haben die untersten kaum die Länge eines halben Zo ! 
les and bringen es nicht bis zur B!üthenbildung. 

Der hie* beschriebene F a l l der Unterdrückung sämmtlicher 
Stengelglieder mit Ausnahme des ersten steht übrigens keineswegs 
vereinzelt da. E i n ähnliches Verhalten findet sich auch bei T % r a 
^ana^aön^ o ^ a r v s S e r . , bei manchen Arten von bei &?or-
piwvFs4s%f0t#0M4%a s c a r p M d a * , JEf̂ f&?ay%M%s sp., unter den Euphor­
bien pnter andern bei E C&amafsycp, bei welcher sogleich anf die 
Kotyledonen die GipfeünHoreecenz folgt, oder die höchstens anf die 
Katyledappn poch ein mit ihnen sich kreuzendes Blattpaar besitzt. 
Ahe* i n beiden Fällen geschieht bei dieser Pflanze die Verzwe igung 
apa den Achseln der Kotyledonen und zwar in Gabel- und Wicke l ­
form. E s gM?t auch einzelne Keimp&anzchen, be i denen sogar die 
gipfeMSpdige fnHerescenz des Haupt6tengels unterdrückt ist. 

3 J M M t W i * **/2%*!**M*f%* A n d r z . 
n) B i a t t s t e l l u n g d e r K e i m p f l a n z e . Der hier zu be-

aehteibende F a l l ist mir bei andern in der Ke imung begri&enenCru-
ciferen nach nicht vorgekommen , wesswegen ich seiner hier er 
wähne. Auf die Kotyledonen folgt nämlich e in Paar sich mit ihnen 
rechtwinkl ig kreuzender Blätter, auf diese folgen 4 — 5 djstiche 
gesteüte, in die Richtung der Kotyledonen fallende Blätter, anf diese 
tritt % St. ein. So fand ich es an ziemlich vielen Exemplaren ; 
es kommen aber auch andere Stellungsverhältnisse vor, wo nämlich 

*) Von 10 untersuchten Keimpflanzen hatten 9 ihre ersten Kotyledonarzweige 
iinkslaaßg, und nur 1 Exemplar hatte sie recbtaläuRg. 
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*s 
g le ich auf die Kotyledonen */$ St . (1 Cyklus) , auf diese % 8t. eta* 
tritt Das erste Blatt des ^5 Cyklus kreuzt sich alsdann rechtwinkl ig 
mit den Kotyledonen. Die Blattspreiten der jungen PAänzchen sind 
in der Knospung einseitig übergerollt, bei den distiche stehenden 
Blättern sind die auf einander folgenden oft gegenwendig gero l l t ; 
doch mit Ausnahmen, da nicht selten 3 Blätter nach einander gleieh 
gerollt waren. Obgleich der Stengel der Keimpßänzchen noch atark 
gestaucht w a r , und mithin die Blätter eine dichte, bodenständige 
Rosette b i ldeten, so fanden sich doch bereits in allen Blatfaehaeln, 
die Kotyledonen nicht ausgenommen, junge überwinternde Sprossen. 
Aber ausser diesen treibt die Pflanze auch noch 

b) W u r z e l s p r o s s e n , und zwar 3 — 4 Sie stehen baid dicht 
über einander, bald mehr von einander entfernt. Jeder Wurzelaprosa 
beginnt mit 2 rothlichen schuppenähnlichen Blättehen, an denen nur 
ein paar Zähnchen als Spur einer Spreite sichtbar s ind. Die W a r . 
zelsprossen treten oft oberhalb einer Seiteazaser der Haaptwurzel 
hervor. D ie Seitenzaaern der Haaptwurzel Snde ich oft in 3 gerade 
Reihen gestellt. *) 

3) V e r s t ä u b u n g s f o l g e d e r A n t h e r e n v o n jN*M*tw****** 

f t$ * * f *^*M* , jEo**%e<p*^T? M n n m * * * ? * . Taf I! 3g 1 

1. BapMsMt uMafmMs R B r . Die Blüthen stehen in denAchaeh 
von Hochblättern, an den zweiten Achsen , ein F a l l , der bei den 
Papiüonaceen seltener vorkommt. *) Die Blüthe ist eine median* 
symmetrische, d. h. die Ebene , welche sie in 3 gleiche, aber ent­
gegengesetzt gebildete, Hälften theilt, fällt mit der Mediane zusaMt* 
men, welche man sich von der Abstammungsachse der BHMhe und 
durch ihre Mitte l Ebene nach ihrem Tragblatt hin gezogen denkt. 
Bereits im Jahr 1844 gab ich in der botanischen Ze i tung , Tab. V . 
6g . 4, einen schematischen Grundriss der Papil ionaceen-MiMhe, wte 
ich mir dieselbe nach dem Typus der Blüthe von CeYtla und C<M*(a 

*) Z u den bereits bekannten krautartigen PHanzen mit W u r z e l s p r o s s e n 
kann ich nach eigener Beobachtung noch foigende hinzufügen: A%%#M%% 
sy/p%s/r?s, A#s;Mr/?M7% sy/p^r%, Fy/p%s%7g, MMfan*, An-
f&T%?'%M/% 7%%;%s, A 0r#7;;;'%7%, Z?Mar/a P M/^ar^^ r̂?/?Ay//a, FriMMM-

^ w ^ ? s . 
Bei den Papiüonaceen stehen nämlich die Blüthen meistens an dea dr i t ­
ten Achsen. A n den zweiten Achsen kommen sie unter andern vor bei 
f<M#<%?% und zufaMig bei #F#*&?%gf# /#j?M#7!%, welcae zuwei len 
ein gipfelständiges Aehrchen hat. 
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construirt hatte B e i diesen zwei Gattungen ist die Kelchdeckung 
nach s 5, und nicht , w ie es hei den meisten Papiiionaceen der Fat ! 
i s t , aufsteigend, wo nämiich der vordere unpaare Kelchthei ! der 
äusserste i s t , und das hintere Paar der Sepaia von dem mittieren 
Paar derselben bedeckt w i rd . Be i der oben citirten Abbildung hatte 
ich indessen versäumt, die 3 seitlichen den Papiiionaceen typisch 
zukommenden (aber nicht selten unterdrückten) Vorblätter beizu­
fügen. *) ! n dem diesen Zei len beigegebenen Diagramm von der 
Blüthe der dMS%ra%is habe ich die frühere, w ie mir scheint 
von der Natur geforderte Construction beibehalten, ich habe die 
Vorblätter eingeschaltet, obgleich sie bei unserer Pflanze nicht zur 
Ausbildung gelangen. 

Was die Verstäubungsfolge der Antheren von i?ap%3M! betrifft, 
so ist sie im Allgemeinen zu beiden Seiten der Mediane (hier zu­
gleich symmetrische Theilungsebene) absteigend, d. h. von der Achse 
nach dem Tragblatt der Blüthe hin fortschreitend. Die Verstäubung 
hat bei geschlossener oder fast geschlossener Carina statt; sie ge 
schiebt cyklenweise, es b&nen sich nämlich zuerst die Antheren der 
vor die Reichabschnitte fallenden Staubfaden, dann die vor den Pe 
tala stehenden Nicht sehen stäubt das unpaare vor das Veiiüum 
fallende Stamen schon gleich nach den zwei zuerst dehiscirenden 
Kelchstaubfaden. D i e Stamina verlängern sich übrigens in der R e i ­
henfolge ihres Reifens oder Verstäubens (wie auch bei H^Mcaer j , 
g c ro/Mar ia , CMMnsia u. s. w ). Die Verstäubung der beiden Staub-
blatt-Cyklen kreuzt sich ferner, wie aus der beigefugten F igur leicht 
zu neben. Da bei Bapfiaga die Vorblätter fehlen und die Ke lch-
ästivation nicht der genetischen Folge der Sepaia entspricht, so hält 
es schwer anzugeben, auf welche Seite , ob nach dem ersten oder 
zweiten Vorblatt hin, das zuerst in der Verstäubung begriffene Sta­
men fällt. Zieht man die Analogie von Ce r c i * zu Hülfe, so w i rd 
man zu der Annahme gefuhrt, es beginne die Verstäubung der Ke lch-
Staubfäden auf Seite des ersten Vorblattes und schreite nach dem 
zweiten Vorblatt hin fort. So finde ich es wenigstens für den Ver -
stäubung8 - Modus von Cerc%s. Auch hier kommt cyklenweise und 
absteigende Verstaubung vor , sie unterscheidet sich jedoch (freilich 

*) Ausgebildete Vorbtätter Anden sich z. B . in den Gattungen: #%M.r?%, 
gar#M%#z%MS, /?tV%#3%, 6%%%;%, #;%Mr%c%%M3M, ^/e.r, 
o r y cMs , Z%jy?%Ms, <7#/Mf%%. %7%r%47aM%, Zf##/w0%eR#*r#%, A^ra^a/Ms, 
/%%M0fM3, Z7#/%?A<M, ^7T%'S, #M/M0OM%%, A#4%frg#%, Z&^f<M%?M07t, 
V<?%fM#, A/iMp/ip^z, /W#pg%, 6*r?/%y%, JV#frp/#07M/% etc. etc. 
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nnr nach wenigen Beobachtungen, die ich machen konnte) von #ap 
dadurch, dass beide Cyklen in gleicher Richtung stäuben. B e i 

B a p R s i a kommen an ein und derselben Blüthentraube Biüthchen vor, 
die von Rechts nach L inks , andere die von L inks nach Rechts stäuben. 
Bewe i a , dass die Blüthen eines Racemus gemischter Wendung s ind. 
In folgender F i g . bezeichnen a und jS das erste und zweite Vorblatt, 
die Zahien die Verstäubungsfolge: 

1 2 
1 

3 4 / P 
4 5 

5 

3. LotMcera. D ie Verstäubungsfolge dieser Gattung !äast sich 
am leichtesten an L a % p ^ ^ a beobachten, da andere Arten v i e l 
öfter einzeinen Anomalien unterworfen sind. Der Biüthe gehen 3 
seitl iche Vorblätter voraus. Die Blüthe, hauptsächlich die Corol la, 
ist bilateral symmetrisch oder zygomorph wie bei Bap f ia ia . D i e 
Theilungsebene fallt auch hier mit der Mediane zusammen, schneidet 
aber andere Thei le als bei BapMsta , we i l die Anordnung der Ke lch-
theiie bei Lon i c e ra eine andere ist und natürlich darnach sich die 
Stel lung der übrigen Blüthencyklen richten muss. Be i Lon ice ra 
geht die Theilungsebene durch das zweite Sepalum und ein unpaa-
res Fruchtblatt ; bei Bapfia%a werden hingegen von ihr das erste 
Sepalum und das einzige Frachtblatt durchschnitten. Der Reich 
zeigt keine Deckung. D ie Knospenlage der Corol la ist absteigend 
(wie es die F igur angibt), jedoch sind Abweichungen von der Rege l 
nicht ganz selten. Die Lippenform der Corol la weicht insofern von 
der anderer LaMa fen -B lumen ab, als zur Bi ldung der Oberlippe 4 
Corollen Abschnitte zusammentreten, die Unterlippe nur durch einen 
(den unpaaren und der genetischen Fo lge nach ersten) Abschnitt 
gebildet wird. Die Verstäubung der Stamina ist aufsteigend, d. h. 
von vorn (dem Tragblatt) nach hinten (der Abstammungaachse der 
Blüthe) zu beiden Seiten der Mediane zickzackförmig fortschreitend. 
Ob das zuerst stäubende Stamen vor das erste Kelchblatt der Blüthe 
fallt, habe ich bis jetzt nicht sicher bestimmen köunen ; ich finde 
Blüthen von Lwncera .X^og^MW*, wo das zuerst in der Verstäubung 
begriffene Stamen vor das erste Sepalum (also auf Seite des ersten 
Vorblattes) fällt; bei andern stäubt das vor das dritte Sepalum fal­
lende Stamen zuerst. Be i L . JKyfos%6Mm lässt sich die Aufeinander­
folge der Kelchzähne nach ihrer ungleichen Grösse beurthei len, i n ­
dem der erste und zweite Kelchthei l die grössten, die drei übrigen 
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abnehmend Meiner sind. Jedenfalls aber aeigen die einander gegen 
überstehenden Bii i then gleichen Grades der Abstammung die gegen­
wendige , d. h. symmetrische Verstäubungsfolge. Sind die Blüthen 
zweige dreiblüthig (wie bei Z Capytfal. etc.) so entspricht die eine 
Seitenblüth* hinsMhtiich der Ordnungsfolge des Stäubens der Mi t te l -
biüthe; die andere Seiteablüthe zeigt zu jenen beiden die umgekehrte 
Folge. Be i den 2 blüthigen Loniceren fehlt bekanntlich die Mi t t e l -
blüthe und die vorhandenen Blüthen stehen aus diesem Grund an 
den dritten Axen. Nach L . f̂y%<M^MiM zu schliessen, entspricht die 
Biüthenwendung derjenigen der Caryophylleen. 

Noch fl)ge ich zu dem , was ich über die InHorescenz der Ca -
pWfaMaceae (F lora , 1851. S. 374—375) sagte, h inzu , dass die Blü 
thenzweige von D i f f ^ a ca iMdws i a W i l l d . bis 4 mal gabeüg 
verzweigte Dichanien sind und wohl den Typus der lnHorescenz der 
meisten Caprifoliaceen Gattungen liefern. 

D ie Blüthen von Lanteera scheinen mir zweierlei Stel lungen 
der FruchtbMitter darzubieten. Der gewöhnlichere F a l l scheint der, 
wo von drei Fruchtfächern daa unpaare nach der Achse hingekehrt 
i s t ; seltener steht umgekehrt das unpaare Fach nach vorn. Diesem 
zufolge müasten bei dieaer Gattung typisch 2 Fruchtblatt . Cyklen 
angenommen werden, wovon bald der e ine, bald der andere unter­
druckt wäre. L o m c w a CaprijfoMMm bot mir einzelne Mitte l Blüthen 
mit 4 Fruchtfächern, 2 medianen and 2 seitlichen, zu jenen recht 
w ink l i g stehenden. 

3, ScaMosa cancaFMa B i e b . i n der F l o ra 1851 , S. 249 be­
schrieb ich die Verstäubungsfolge der Gattungen ScaMasa and 
JKwaMfia ata absteigeud *) längs der Blüthenmediane (hier zugleich 
symmetrischen Theilungsebene). Es war mir damals noch nicht 
bekannt, dass es Scabiosen mit aufsteigender Ordnung des Verstäa-
bena gäbe Meine damaligen Beobachtongen bezogen sich aaf % 
paatar ia a%p%na, F&MM%ia arven iM, SMcciga prafftMig und &?a#MMa 
Co%MmoaWa. Seither hatte ich Gelegenheit, die &?aM##a cavcastca 
zu untersuchen, i ch finde ihre Verstäubungsfolge aufsteigend nach 
folgendem Schema: 

C !) - ( N ) 
und dieaea sowohl an den Rand als an den Scheibenblüthen; heide 
Modi Anden sich an demselben Köpfchen dabei ist auch die Deckangs-
foige der Corellenabschnitte aufsteigend. An einer Blüthe fand ich 

*) Bwach eine* Schreibfehler heiast ea dort aufsteigend. 
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M 
das gewöhnlich fehlende oberste Stnmen völlig auageMidet; ea 

stäubte zuletzt. 

4 K n o s p e n l a g e d e r B l u m e n k r o n e d e r G a t t u n g 

D i e Corol la dieser Gattung bat i n der Knospe einen gedrehten 
Saum, und zwar ergeben sich bei Untersuchung von P capew i * und 
Larpentae L i n d l . * ) zweier le i Drehangsweiaen, nach Rechte und 
nach L inks . E s blieb noch zu bestimmen, ob die Drehungsrichtung 
dem h n g e n oder kurzen Weg der Blatte (Kelch ) Wendung folge. 
Da die Aestivation des Kelchs keinen Anhaltspunkt zu dieser Be ­
st immung lieferte, so nahm ich theils die Deckung der 2 den Seiten-
biüthen zukommenden Vorblätter, theils die Ste l lung der den Gipfe i 
biüthen vorausgehenden Blätter zu Hülfe. Dazu eignet sich haupt­
sächlich P . Laraenfae. Be i dieser Art zeigen die der Gipfeiblüthe 
vorausgehenden Laub und Hochblätter am öftersten die % Ste l lung, 
doch kommt auch nicht selten die % St. vor. B e i P . caaenM* sind 
die Hochblätter (und Biüthen) ebenfalls oft nach % gestellt; ! n 
beiden Fällen entspricht die Drehung der Krone der Gipfelblüthe 
constant dem langen W e g der vorausgehenden Blattspirale. An den 
Seitenblüthen lässt sich die Wendung an der Deckung der 3 sie 
seitl ich begleitenden Vorblätter erkennen; diess besonders leicht bei 
P . Larpewfae, da bei dieser Art zwischen einem äussern, deckenden 
und einem inneren bedeckten Vorblatt leicht zu unterscheiden ist. 
Auch hier ergibt sich die Drehung der Blumenkrone als dem langen 
Weg der Blüthenspirale folgend. Die Gattung StaMce zeigt eben­
falls zweier le i Drehungen der Blumenknospe und wenigstens für 
StafM?;? %3%i/!pMa S m . verhält sie sich wie bei P%Mm6aya; zugleich 
sind bei dieser Art die zunächst auf einander folgenden Biüthen 
wechselwendig gedreht. 

5) U e b e r d i e s e i t l i c h e A b w e i c h u n g d e r B l ü t h e n z w e i g e 
v o n €%****OjpOff$$*M* M M t r u f ^ . Taf. I hg 5 6 

Diese Pflanze besitzt in ihren Blattazi l len 3 bis 5 seria! unter 
einander entspringende Zweige von sehr ungleicher Ausbildung. 
Entweder tragen sämmtliche Serialzweige eine gewisse Anzahl Laub 
blätter und bringen gegen ihren Gipfel hin Biüthen; andere Male , wen^s 
schwächer, bringen sie es nur zur Laubbi ldung, aber fast immer }at 

*) f . farjMMMM Mad Va/a?'4%M! p/M!Moay%M;%M Bo iss . in D C . prodr. 
sind wob! sicher ein und dieselbe Pßanze, 
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einer dieser Zweige reiner Biüthenzweig ! m Allgemeinen fand ich 
folgende Fälle: 

!) S ind 3 Zweige vorhanden, so ist der mittlere von ihnen der 
stärkste, der obere schwächer, der unterste der schwächste 

2) Von 3 Zweigen foigt der Stärke nach zuerst der mittlere, 
dann der unter ihm befindliche, zuletzt der oberste. 

i n beiden Fällen sind alle 3 Zweige Blhthen bildend. 
3) Der unterste Zwe i g ist der stärkste, der oberste der schwäch­

ste; die Ausbildung der Zweige ist also hier regelmässig aufsteigend. 
4) Am hohem The i ! des Stengels ist iner der S e r i a i - Z w e i g e 

constant reiner Biüthenzweig; es ist entweder der oberste oder der 
zweitoberste, indem sich nämlich zuweilen noch ein schwacher nicht 
blühender Laubzweig über dem reinen Biüthenzweig befindet (so an 
den Seitenzweigen der Kotyledonar Zweige) . 

Merkwürdig ist ferner das Anwachsen der Serialzweige an ihre 
Abstammungsachse. Dieses Anwachsen ist hauptsächlich gegen den 
Gipfel des Stengels (und der w i e er sich verhaltenden Bereicherungs­
zweige) sehr ausgesprochen. Von allen Zweigen sind es die reinen 
Blüthenzweige, die am meisten anwachsen —1 Z o l l ) , wodurch 
sie sich nicht nur von dem zunächst darunter befindlichen Zwe ig 
isol iren, sondern auch zugleich von ihrem Tragblatt entfernen Am 
Gipfel des Stengels scheint es desshalb oft, als oh diese Zweige 
ohne Tragb!att wären*). 

Was uns nun aber hauptsächlich interessirt und worauf ich in 
dieser Notiz besonders aufmerksam machen wollte, das ist die s e i t ­
l i c h e A b w e i c h u n g der r e i n e n B l ü t h e n z w e i g e am obern 
The i ! des Stengels oder auch der kräftigsten und früher und reieh-
licher als die übrigen zum B!ühen gelangenden Zweige, welche der 
unteren Stengelregion angehören. Diese Abweichung besteht in 
einer Ablenkung von ihrer ursprünglich medianen S t e l lung , nach 
Rechts oder nach L i n k s ; sie steht zugleich im unmittelbarsten Zu 
sammenhang mit der Wendung der Blattspirale des Stengels. Die 
keimende Pflanze bringt (wie diess bei vielen Chenopodien und 
überhaupt vielen Dicotylen der F a l l ist) auf die Keimblätter eine 
grossere oder kleinere Anzahl von rechtwinkl ig decussirten Blatt­
paaren, welche höher am Stengel sich auflösen, isolirt sich hinstellen 
nnd zuletzt in die % St. übergehen. Be i allen Exemplaren des 

*) Diesa kommt zwar zuweilen wirk l ich vor, indem die Tragb!ätter, beaon 
dera wenn sie mehr die Natur der Hochblätter angenommen, geschwun­
den sind. 
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Cnenopoi i . mMra%e n u n . welche eine rechtsiäaRge Blattspirale dea 
Stengeln darbieten, geschieht die seitliche Abweichung der reinen 
Biüthenzweige oder der vorzugsweise Mühenden Zweige ebenfaMe 
nach Rechts von der Mediane (wenn sich der Beobachter an die 
Stel le des Zweiges denkt), aiso im Spiegelbild nach L inks , und um­
gekehrt bei linhslänRger Spirale nach L inks , im Spiegelbi ld nach 
Rechts. Kennt man einmal diese Rege l , so genügt die blosse ! n -
spection der Richtung der Biüthenzweige, um sogleich die Wendung 
der Blattspirale am Stengel zu bestimmen. Die übrigen den reinen 
Blüthenzweigen coordinirten Zweige zeigen hingegen eine vie l ge­
ringere Abweichung von der Mediane, und weichen einander schwä­
cher aus. Es ist wohl k l a r , dass der Zweck der aeitiichen Abwei ­
chung des Blüthenzweiges kein anderer sein kann als der, ihn von 
seinen Genossen so viel wie möglich zu isoliren und ihn in eine 
für den Zugang de8 Lichtes recht günstige Lage zu br ingen; dazu 
trägt denn auch noch sein Anwachsen an den Stengel b e i , was ihn 
von seinen Nachbarzweigen ebenfalls entfernt. — E s verhalten sich 
übrigens die oft beträchtlich ausgebildeten Bereicherungszweige h in­
sichtl ich ihrer Serialzweige ganz wie eben von denen des Stengels 
beschrieben worden. Dass übrigens diese seitliche Abweichung der 
Biüthenzweige keineswegs isolirt dasteht, beweisen unter anderen 
die Papil ionaceen mit zweizei l igen Blättern, eine Menge taöiataf, 
welche ihre Biüthenzweige auf die entgegengesetzte Seite ihrer 
Tragblätter werfen und was bei ihnen auch in Beziehung zur Blatt-
stel lung steht, während die meisten sogenannten Hores secondi eine 
von der Blattstel lung unabhängige Richtung einschlagen. 

Be i C/MMopoiiMim iHnrate vermindert sich am Gipfe l des Sten­
gels (und der Bereicherungs Zweige) die Zahl der einer Blattachsel 
angehörenden Ser ia l Zweige anf z w e i , zu oberst auf einen. Der 
oberste zunächst der Gipfelblüthe des Stengels (oder der Bereiche­
rungszweige) befindliche Blüthenzweig hat die Eigenschaft, sich ge­
rade in die Höhe zu richten und stellt alsdann scheinbar eine Gipfe l -
inflorescenz dar , die weit über die sehr kurz gestielte und leicht 
abfallende Gipfelblüthe hinaufreicht. Die Täuschung seiner Gipfel 
ständigkeit w i rd um so grösser, wenn die Gipfelbiüthe w i rk l i ch ab­
gefallen i s t ; man kann jedoch ihre Stelle noch an ihrem zurück­
gelassenen Stielchen erkennen und die Verfolgung der BlattsteMang 
des Stengels lässt keinen Zwei fe l übrig, dass die vermeintliche G i 
pfeünflorescenz wirk l ich nur der oberste Blüthenzweig sei. 

Die Arten der Gattung (%eM#p<MHMm bieten noch die Eigen­
tümlichkeit, dass die Zweige zur Hauptachse (se i ea wirk l i ch die 
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erste oder eine relativ erste) von der sie stammen, gegenwendig 
sind, ist z B . die Blattspirale an der Hauptachse rechts!äu6g, so 
ist sie an den ersten Seitenachsen ünhsiäung und umgehehrt. E s 
sind mithin a!!e Zwe ige aisdann unter sich gleichläufig. Jedoch 
kommen nicht ganz Seiten einzeine Abweichangen vor. So gibt es 
Exemplare von 6%. murale, wo die eben angeführte Regel s ich voll 
kommen bewahrt, während an andern nicht. Es zeigte z. B . ein 
Exemplar mit rechtsläunger Stengelspirale 6 Zweige zam Stengel 
g le ich- , die übrigen iO zu ihm gegenläufig. CA. ropytim hatte 
einmal 5 mit dem Stenge! gleich (rechts) laufende, 9 zu ihm gegen 
läufige Zweige. An CA. Aap/MMm fand ich von 29 Zweigen 27 zur 
Hauptachse gegenwendig ( l inks) , 2 mit ihr gleichläufig (rechts), ich 
könnte diese Beispiele sehr vermehren, ich wollte durch Anführung 
derselben aber nur ze igen, dass die Natur sich nicht immer pedan 
tisch an eine Rege l hält, besonders wenn dadurch nicht wesentliche 
Lebensbedingungen gestört werden. 

6 M / b M t * I i . T a f H I 

Die eiförmige Zwiebe l dieser Pflanze besteht aus einer gewis 
sen Anzahl von Blattüberresten früherer Jahrgänge, wovon die 
äussersten als dünnhäutige vertrocknete, die innern gegen das Cen* 
trum der Zwiebel hin gelegenen als f leischige, nur an der Spitze 
häutige und abgestorbene Schalen erscheinen, und welch ' letztere 
als die Nährblätter des Jahressprosses betrachtet werden müssen. 
Eine solche Zwiebe l ist das Resultat von 4 bis 6 Sprossgenerationen, 
weiche auf eben so viele Jahre vertheilt s ind , und deren jede mit 
Hervorbringang einiger Blätter und eines mi t t e l - oder endständigen 
Blüthenschaftes abschüesst. Jeder Jabrestrieb ist das Achselproduct 
aus dem obersten zunächst dem Blüthenschaft beßndüchen, denselben 
an der Basis umfassenden Laubblattes E r besteht aus fo!genden 
The i l en : !) aus eiuem nach dem Blüthenschaft hin gelegenen nie-
derblaftartigen scheidigen, bald stärker bald schwächer zweikieügen 
Vorblat te ; 2) aus gewöhnlich z w e i , nicht ganz selten aber auch 3 
Laabbrattern, welche sich mit dem Tragb!att und Vorblatt des Spros­
ses unter einem rechten Winke l kreuzen, d. h quer zu ihm stehen; 
3) endlich aas dem mehr oder minder reichblüthigen ( 3 — ! 0 hiüthi-
gen) Schaft. Derjenige The i i der Achse des Jahrestriebes, welcher 
das Niederblatt (Vorblatt) und die Laubblatter trägt, bleibt verkürzt, 
während der Schaft gedehnte Xnternodien, jedoch von ungleicher 
Lange besitzt. Der Schah welkt nach der Fract iAcat ion, sein unte­
rer, innerhalb der ^eiacbig abschwellenden und sich dehnenden Baais 
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der vorausgehenden Blätter beAadliche T h e i i bleibt stehen nnd w i rd 
dnrch dieselben bandartig zusammen gedruckt ; der gestauchte Ach 
sentheit bleibt hingegen längere Zeit frisch und bildet den sogenann­
ten Zwiebelkörper D a n u n , wie früher bemerkt, die Zwiebel daa 
Resultat mehrerer Jahrgänge i s t , nnd jeder Jahrgang in einen Biü* 
thenstand endet, die auf einander folgenden Jahrgänge aber Achse!-
producte des je obersten Laubblattes sind, so ist natürlich der Zw ie 
belkörper kein continoirliches Achsengebi lde, er ist vielmehr ein 
Sympodium oder eine Scheinachse, d. h. ein Gebi lde, das aos eben 
so v ie len von einander abstammenden Seitenachsen hervorgeht, a!a 
Sprossgenerationen zu seiner Zusammensetzung beitragen (d. h 4 
bis 6). Sehen w i r uns nun noch nach der Wendung dieser jährli­
chen Achsetsprossen um, so Anden w i r , dass sie in einer Schrauben 
l i n i e , sämmtüch entweder nach Rechts , oder naeh L inks verlaufen 
und zwar so , dass jeder Jahrgang den vierten The i l eines Kre ises 
umfasst, and dass je die fünften Jahrgänge, was Lage and Anord­
nung der Blätter betrifft, sich ganz wie die ersten, von denen man 
ausging, verhalten. Die Schraubenlinie kommt also mit dem vierten 
Jahrgang znm Abschluss , und beginnt mit dem fünften wieder von 
vorn. Lost man die Schalen der Zwiebe l von aussen nach innen 
fortschreitend behutsam ab, so w i rd man von Strecke zu Strecke noch 
die Ueberreste der früheren Blüthenschäfte in Form bräunlicher, 
bandartig zusammengedrückter Stiele bemerken ; hat man alle Scha­
len weggenommen, and lässt man die Stie le al lein stehen, so kann 
man s i c h , w ie auch auf Querschnitten der Zwiebe l , von der schrau­
beiförmigen Anordnung der Schäfte leicht überzeugen. E s ist also 
kurz gefasst der Zwiebelkörper unserer Pflanze ein gestauchtes 
Sympodium mit Schraubelwuchs und mit Förderung aua dem ober­
sten (zweiten oder dritten) Laubb!att. 

Von der hier beschriebenen, wohl als Norm anzusehenden Blatt­
stellung der Zwiebel Anden sich nicht selten Abweichungen, die mir 
aber nur in zufälligen Verschiebungen einzelner Blätter und Schäfte 
ihren Grund zu haben scheinen, jedoch fand ich oft an jungern noch 
nicht blühenden Zwiebeln die Blätter in grösserer Zahl und diatlcher 
Anordnung. Es waren alsdann scheidig-geschlossene Niederblätter. 
Wenn ich nicht sehr irre , so ist auch die ursprüngliche Ste l lung 
der Blüthen die zweizei l ige, sie stehen anf Längskanten, welche am 
Schaft in zwei Reihen fallen. Diese Reihen (wie die Blüthen) con-
vergiren aber nach der einen Seite des Schaftes mehr a!s nach der 
andern, was wohl seinen Grand darin ha t , dass die eine Seite dea 
Schaftes abgeplattet und breiter als die gegenüberstehende ist. 
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Die BÜithen werden dadurch frühzeitig aus ihrer ursprünglichen 
Lage verschoben nnd sind genöthigt, nach der schmalem Seite des 
Schaftes sich hinzuneigen. Es ist diess ganz derseibe F a l l , w ie 
man ihn an den Biüthentrauben mancher distichophyllen Legumi­
nosen , bei P a s p a t t i m , D $ ^ a r $ a u . s w. beobachten kann. Der 
Scapus ist übrigens d a , wo die unterste Biüthe von ihm abgeht 
(was baid tiefer, baid höher geschieht), am dicksten; er verdünnt 
sich von da abwärts bis zur B a s i s ; in dieser ganzen Erstrecknng 
ist er waiz i ich ; erst von da an, wo er Blüthen tragt, w i rd er flach 
und kantig. Die äusserst kieinen Tragblätter der Blüthen (Hoch-
biätter) sind hinfällig und kommen manchmel auch gar nicht zur 
Entwicklung. Der Scapus endet baid spur los , wo alsdann die 
oberste Biüthe sich aufrichtet und zu einer pseudoterminalen w i rd . 
Anderemai geht derselbe in ein kleines Zäpfchen oder pfriemliches 
Spitzeben aus. Die Entfaltung der die zweiten Achsen beschliessen-
den Blüthen ist aufsteigend, so dass also die oberste Blüthe zuletzt 
aufblüht. Die Stel lung der Biüthe zur Achse , von der sie stammt, 
scheint mir wie bei LMiMm zu s e i n , der unpaare The i l des äussern 
Perianthiom nämlich seitl ich zu fallen. Von einem Vorblatt derselben 
keine Spur. Die eiförmigen Samen sind anatrop mit sehr deutlicher 
Raphe und Chalaza ; sie besitzen am Micropyle Ende eine ziemlich 
grosszellige, frisch weissüche, schwammige Caruncula , die von den 
meisten Flor isten übersehen worden ist Wenigstens finde ich ihrer 
nur in der F lo re de France von G r e n i e r und G o d r o n erwähnt, 
welche sie als mamelon tubercaleux et aril l i forme beschreiben und 
worauf sie sogar die neue Gattung AdfMOscMa gründen. Diese 
Carnncula ist auch noch am ganz reifen und ausgetrockneten Samen 
sichtbar. Der Embryo nimmt den dritten The i l bis zur Hälfte der 
Längenachse des Eiweisses ein. 

7. # M * t * * * t W * Hj. T a i H . Kg 3 4 5. 

Die foigenden Bemerkungen beziehen sich hauptsächlich auf 
einige Punkte, die, wie mir scheint, von den Flor isten nicht beach­
tet worden und die auch dem Monographen dieser Art, L C. R i c h a r d 
(in G u i l i e m i n ' 8 Archives de Bot. L p. 15) , unbekannt geblieben 
sind. Die Laubblätter dieser Pflanze steh n nach ' / i ; sie besitzen 
Scheide, St ie l und Spreite gieich gut aasgebildet. D ie Scheide ist 
häutig, den Stenge! ganz umfassend; sie ist mit dem einen Rand 
über den andern gerol l t , und geht in eine bis l ' / i Zo l l lange, an 
fange kegelförmig geschlossene L igula aus , welche die jüngeren 
Theiie des Sprosses einhüllt. ! n der Knospenlage zeigt sich nun 
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zwischen Scheide nnd Spreite das merkwürdige Verhältnis*, dass 
sie i n entgegengesetzter Richtung geroHt sind. !st nHmiich die 
Scheide rechts geroHt, so die Spreite l i nks , nnd umgekehrt. B e i 
der distichen BiattsteMung der Pflanze ist aiso ein erstes Biatt z B . 
in der Scheide rechts, in der Spreite ünhs geroHt; das darauf fol-
gende Biatt hat hingegen seine Scheide ünhs , seine Spreite rechts 
geroHt; das dritte Biatt verhält sich hierin wieder w ie das erste, 
das vierte wie das zwe i t e ; die in einer Reihe über einander Hegen­
den Blätter sind aiso gieich , die beiden Re ihen , gegen einander 
gehalten, sind gegenwendig geroHt. E ine Ausnahme von dieser 
Norm machen die zwe i ersten Biätter jedes Achsel-Sprosses (Zwei­
ges). Nicht nur weichen sie in ihrer SteHung von den übrigen ab, 
sondern auch in ihrer R o l l u n g ; was die erste betrifft, so faHen 
beide entsprechend der Forme! *^ über einander und stehen nach 
der Achse hin, e inVerhaltniss, auf das bereits D o l i in seiner Rhei ­
nischen F!ora aufmerksam gemacht hat, und weiches auch bei Taf-
yeMia vorkommt. Das erste dieser Zweigbiätter ist ein scheiden 
art iges, zweikieüges Vorbiatt (von der Natur der Niederblätter). 
Das zweite ist ein vollständiges Laubblatt. Diese zwe i Blätter 
nun zeigen in der Knospenlage durchweg g l e i c h w e n d i g e ScheÜ-
d e n - R o l l u n g . M i t dem dritten Biatt kehrt nun am Zwe ig die 
wechselnd zweize i l ige SteHung wieder ein , indem das dritte Blatt 
dem zweiten gegenüberliegt. SämmtHche Blätter eines Achseispros­
ses faHen mithin in die Ebene seines Tragblat tes , nnd überhaupt 
fallen also die Blätter der Seitensprossen mit denen des Haupt-
sprosses in eine nnd dieselbe Ebene. 

D ie Beschre ibung, welche K u n t h (Flora berol.) von CaKa 
palustris gibt, ist gut; jedoch ist seine Angabe, dass dieselbe „Scapi 
ax i l lares " besitze, falsch, da vielmehr beständig ein mittel oder end­
ständiger Blüthenschaft vorhanden ist. Zwar gibt es Exemplare, 
bei welchen ausser jenem noch ein axillärer Blüthenschaft vorkommt 
nnd welcher constant dem obersten Laubblatt des Sprosses ange­
hört. Sehr oft ist aber auch keine Spur von einem solchen vor­
handen. K u n t h spricht ferner von einer Spatha interdum duplex 
v. triplex. Zwe i Spathen fand ich zuwei len an Seitenschäften, nie 
am Hauptschaft. Dre i Spathen s ind mir noch nicht vorgekommen. 
D ie Blüthenspatha bildet die unmittelbare Fortsetzung der voraus­
gehenden distichen BlattsteHung. S ie besteht deutlich aus einem 
Scheiden und Spreitentheü, während ihr die Stielbi ldung abgeht. 
Die Scheide ist ohne L i gu l a rb i l dung ; sie ist bald k u r z , bald lässt 
sich der röhrige The i ! derselben längs des ganzen Blüthenschaftea 
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abwärts verfolgen, Indem sie mit demselben innig verwachaen Ist. 
Die Ränder des röhrigen Scheidentheils berühren sich nicht, sondern 
erscheinen am Schaft als zwei parallel verlaufende Le is ten, zwischen 
welchen man den Schaft selbst bemerkt. Nach dem Spreitenthei l 
hin gehen diese Ränder jederseits in zwe i abgerundete Oehrehen 
aus. Wie bei den Gräsern ist die Scheide an dieser Stel le schief, 
so dass das eine Oehrehen etwas tiefer, das andere etwas höher 
steht: an manchen Exemplaren kann man an dieser Stel le gleichsam 
noch die Deckung der Scheideoränder verfolgen, indem dieselben schief 
gegen einander verlaufen und der eine Rand sich unter dem andern 
verliert. Darnach zu urtheilen wäre die Ro l lung des Scheidentheils 
der Spatha zu dem zunächst vorausgehenden Laubblatt gegenwendig. 

D ie wenigen Exemplare, die mir Seitenschäfte darboten, schie 
nen sich etwas anders zu verhalten als die axillären Laabsprossen ; 
sie schienen nämlich nicht mit 2 gleichgestellten Blättern zu begin­
nen, sondern auf das erste nach der Achse hin liegende ( V o r ) Blatt 
folgte ein zweites ihm diametral gegenüberstehendes, dann ein drit-
tea über jenes erste fa l lend; darauf die über dem zweiten liegende 
Spatha. Daa Vorblatt solcher Sprossen ist zuwei len wenig entwi 
ckeit, und selbst manchmal auf ein unscheinbares, längliches, weis­
ses Fädchen reducirt. Andere JMale hatten solche blühende Seiten 
sprossen nur 2 der Spatha vorausgehende Laubblätter 

W i e oben bemerkt, gehört der blüheade Seitensprosa immer 
dem obersten Blatte des (ralativen) Hauptsprosses a n ; aus dem 
zweitobersten Blatt kommt alsdann ein Laubspross ; es ist der 
stärkste von allen Sprossen , die an der (relativen) Haupjtachae auf 
treten und durch den die Pflanze hauptsächlich perenairt. tst hin­
gegen nur ein CentralschaR vorhanden, so kommt der stärkste Sproas 
dennoch aus dem zweitobersten B l a t t , während daa oberste steri l 
ble ibt .* ) Ob dieses constant i s t , kann ich nach den wenigen zu 
Gebote stehenden Exemplaren nicht bestimmen. An nicht blähen-
den Sprosaen finde ich die Knospen- oder Sprossbildung aufsteigend; 
es Anden sich Knospen in allen Blattachseln, aber die untersten 
entwickeln sich zuerst 

*) Ganz so verhält sich das blühende 4;*M7% 7%%<7M/%/M3% , dessen stärkste 
zum B!ühen gelangende Knospe ebenfalls dem zweit ' obersten Blatt 
angehört, was auch schon von I r m i s c h (Knol len und Z w i e b e l Gew. 
8. 165) erwähnt w i rd . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0048-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0048-1


E r M & r u n g der Abbi ldungen 
T a f e l ! 

F i g . ) — 4 . Schema der Verzweigung von TetrayanotooM* pur 
pMf<?M#. S. Koty!edonarglied des Stenge is ; K Kotyledonen. !, Ü, 
I i i , IV , V . die Seriaizweige in den Achsein der Kotyledonen. 1. 2. 
die 2 ersten Biätter (Vorblätter) jedes Zweiges. — F i g . 1 und 3 
gibt die Abweichung der Zweige von der Mediane der Kotyiedonen 
an F i g . 2. Die Schnirkeiünien geben die Wendung der Ser ia l -
sprossen an ; der erste Zwe ig des einen Kotyiedo ist mit dem er-
sten Z w e i g des andern homodrom; die übrigen Seriaizweige sind 
unter s ich antidrom. F i g . 4 Ursprüngliche Stel lung der Seriaizweige 
in der Mediane des Kotyiedo. 

F i g . 5 und 6 6%eM<;p#<MMM tWMrafe. Die Zahien ! — 5 geben 
die Blattste l lung (̂ /5) des obern Thei is des Stengeis an. Be i F i g 5 
ist sie rechtsläußg, bei F i g 6 linksiäung (nach dem langen Weg 
bestimmt). D ie Schnirkeiünien geben die Abweichung der Biüthen 
zweige von der Mediane ihrer Tragbiätter nach Rechts oder L inks , 
zugleich die Wendung der Biattspiraie sämmtlicher primärer Zweige 
i n F i g . 5 geht die Zweigspiraie nach L i n k s , bei rechter Stengel 
sp ira ie ; in F i g . 6 umgekehrt. 

T a f e l H 
F i g . ! . Blüthendiagramm vonBapMsMt atMtrnMs. a, 3̂ Vorbiätter; 

die äusseren Zahien 1—5 geben die genetische Saccession der 
Keichbiätter an. Die inneren Zahlen bezeichnen die Verstäubungs-
foige der Stamina. A. Achse, B. Tragbiatt. 

F i g . 2. 3. 4 . CaMa patastr is. F i g . 2 die 2 ersten Blätter des 
Zweiganfangs mit gleichwendiger Scheidenrollung. A. Achse, B T rag 
Matt des Zweiges. F i g . 3. 4 zeigt die gpgenwendige Ro l lung von 
Scheide und Spreite zweier zunächst auf einander folgender Biätter. 

F i g . 5. Blüthendiagramm von Lon%fe?a atpzyena. B Tragblatt 
der Blüthe. Z w e i seitliche Vorblättchen Die äusseren Zahlen be­
zeichnen die Ke lchsp i ra le , die inneren die Ordnungsfolge des Ver 
stäubens. 

T a f e l H L SctMaM/StMa. 
F i g . i . Querschnitt durch eine Z w i e b e l ; 1—5 bezeichnet die 

eben so vielen Jahrgängen entsprechenden Blüthenschäfte F i g . 2. 
Scbemati8cher Grundriss der Zwiebe l . 1—4. W i e in voriger F i g . 
B . Tragblatt, dem gegenüber das schwach zweihieüge Vorblatt fällt. 
L i L Laubblätter des Jahressprosses; aus H kommt wieder ein w ie 
der erste beschaffener Spross $ aus H ebenso, jeder Spross endet in 
einen Scapus. F i g . 3 Zeigt den W e g des Schraubelwuchses, we l ­
cher hier nach Rechts geht. Jeder Jahrgang nimmt ein Viertel des 
Kreises e in, so dass mithin die fünften Jahrgänge über die ersten zu 
stehen kommen; F i g . 4 wie 3, aber der Verlauf des Schraubet Sym-
podium nach L inks . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0049-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0049-9


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0787-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0787-8


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0788-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0788-3


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0789-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0789-1


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1856

Band/Volume: 39

Autor(en)/Author(s): Wydler H.

Artikel/Article: Morphologische Notizen 33-47

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61335
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=431061



